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Japaniſche Bemühungen um die oſtaſiatiſchen Märkte.
Die japaniſchen Handelskammern in Tokio, Oſaka,

Hokohama, Kobe, Kioto und Nagoya gründeten eine Ver
einigung zur induſtriellen Entwicklung Koreas und der
Mandſchurei. Ferner beſchloſſen ſie, in Südchina Muſeen
japaniſcher Erzeugniſſe zu eröffnen. Ueber die großen Fort
ſchritte, welche die private Exporttätigkeit Japans in Süd
china bereits gemacht hat, ſind einem im Juli laufenden
Jahres veröffentlichten britiſchen Konfularberichte folgende
Mitteilungen zu entnehmen: Jn den Städten am Weſtfluſſe
oberhalb Kantons entwickeln ſich ſeit ungefähr drei Jahren
große Verkaufsſtellen für ausländiſche Waren, die ins-
beſondere für die zur Stadt kommende Landbevölkerung von
großem Jntereſſe ſind. An der Decke eines derartigen
Warenladens hängen Lampen in allen Formen und Größen,
vporwiegend deutſches oder japaniſches Fabrikat. Die Wände
ſind mit Uhren und Spiegeln bedeckt (von letzteren wurden
im Jahre 1903 nach dem Vertragshafen Wutſchu 163 000
Stück gebracht), und an Stäben hängen reihenweiſe
japaniſche Schirme, die von der Stadtbevölkerung zum
Preiſe von 2 sh pro Stück erſtandem werden. Für die
weniger kaufkräftigen Landleute werden viele Tauſende von
Schirmgeſtellen bezogen (im Jahre 1903 kamen nach Wutſchu
22 000 Dutzend) und an Ort und Stelle mit blaugefärbten
Stoffen überzogen. Jn Glaskäſten längs der Wände und
auf den Verkaufstiſchen iſt eine bunte Fülle von Toilette-
ſeifen, Zahnbürſten, Raſiermeſſern, Parfümfläſchchen, kon
denſierter Milch, verzuckerten Früchten, hellfarbigen Sack
tüchern uſw. ausgeſtellt. Alle dieſe Waren gehen flott ab
znd ſtehen daher immer in vollſtändig neuen Exemplaren
zum Verkaufe. Ein gangbarer Artikel ſind auch emaillierte
Schalen, und Keſſel; namentlich in den feineren
Barbierläden werden emaillierte Becken benutzt, die zumeiſt
aus Deutſchland oder Oeſterreich ſtammen. Die meiſten
aller dieſer ſich nett präſentierenden und dabei billigen
Waren ſind deutſchen oder japaniſchen Urſprungs, freilich
mit engliſchen Aufſchriften. Die deutſche Jnduſtrie wird
alſo erkennen, wie fehr ſie durch einen Sieg Japans ge-
ſchädigt werden würde.

Unterwühlung der monarchiſchen Geſinnung.
In dem „vVolksblatt für Anhalt“ iſt ein für die um

ſtürzleriſche Tendenz der Sozialdemokratie ſehr bezeichnender
Artikel veröffentlicht. Er trägt die Ueberſchrift: „Volk,
ſieh auf dich ſelbſt und nicht nach oben.“ Zu-
nächſt wird in dem Artikel darauf hingewieſen, wie wenig
Jntereſſe angeblich das Volk daran habe, daß in Rußland
wie in Jtalien Thronfolger geboren ſind. Folgende an-
ſprechende Stelle iſt für den Ton der Auslaſſungen be-
zeichnend:

„Ob der König von Italien ein Muſterehemann iſt oder der
von Belgien das, als was der Brief des Genter „Vooruit“ ihn er
ſcheinen läßt, iſt für das Wohlbefinden des italieniſchen oder
belgiſchen Volkes ebenſo wichtig, wie ob der dickſte Kürbis
des Landes, der irgendwo auf einem Miſtbeet
Liegt, heil und geſund oder angefault iſt.

Dann aber heißt es das iſt der Kernpunkt des Leit
artikels in dem „Volksblatt für Anhalt“ weiter:

„Gewaltig viel Aufhebens war davon gemacht, daß der
deutſche Kronprinz eine Mecklenburgerin heiratet, die
natürlich alle Reize jugendlicher Weiblichkeit in ſich repräſentiert.
Das letztere iſt zweifellos noch das Wichtigſte für den, der ſich mit
ihr verlobt hat. Jm übrigen iſt's aber für das Wohl des deutſchen
Volkes total gleichgültig, wer die zukünftige
Kaiſerin wird. Die wiſſen reundliche Kaiſerin Friedrich
hätte vielleicht für eine An Profeſſoren eine ähnliche Gönnerin
werden können, wie es die Gattin des gegenwärtigen Kaiſers für
den Kirchenerbauer Mirbach iſt. Aber damit iſt der Unterſchied ihres
Einfluſſes auch ſo ziemlich erſchöpft. Für das Volk iſt der Unter
ſchied gänzlich bedeutungslos. Fürs Volkiſt's ſogar f a ſt

re e einen Charakter dernkünftige deutſche Kaiſer ſelbſt hat. Desolkes Schickſal i nicht das Werkſeiner Könige
und Kaiſer. Das Volk beſtimmt ſein i ſelbſt. Was
das Volk tut, das iſt daher auch allein wichtig. Darauf hat es ſeine
ganze Aufmerkfamkeit zu lenken und nicht über dem hhpnotifierten

lick nach oben die Einſicht in das, was ihm wahrhaft not tut, zu
verabſäumen. Was das Volk nicht tut, was es verabſäumt, das i
für ſein Schickſal ſo wichtig, daß daneben der Einflu
eines Kaiſers oder Königs ganz verſchwindet.

Des Volkes Wohlfahrt liegt begründet in der Entwickelung
ſeiner ſozialdemokratiſchen Volkskraft. Darum hat es ſeinen Blick
auf ſich ſelber zu richten, nicht wie warten nach oben zu fchauen.

akaien tun natürlich alles,
um ſich ſo wichtig wie möglich erſcheinen zu laſſen. Deshalb

In gehäſſigerer Weiſe hat unſeres Wiſſens auch eineſozialdemokratiſche Zeitung bis jetzt nicht gegen die Mon

archie gehetzt, als das genannte Organ des „Genoſſen“
Peus, der bei den Mauſerungspolitikern als r
Reviſioniſt gilt. Wird man nun wohl einſehen und zugebe.
daß die Sozialdemokraten, einer wie der andere, Reviſioniſt
oder Radikaler ganz gleich ſtaatsgefährliche Leute ſind, die
gar nicht daran denken, ſich mit der Monarchie „abzufinden“ e
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Zu den neuen Handelsverträgen. Der rumäniſche
Miniſterpräſident Sturd iſt mit dem Geſandten
Dr. Beliman und dem Generalkonful Dr. Stemrich von
Homburg kommend in Berlin eingetroffen. Er wird einige
Tage in Berlin verweilen, da es noch einige nebenſächliche
Punkte des Handelsvertrages, der in der Hauptſache nun
als geſichert angeſehen werden darf, zu erledigen gibt. Die
Unterzeichnung ſelbſt wird in den nächſten Tagen in Bukareſt
erfolgen, wohin ſich Herr Sturdza und ebenſo der deutſche
Generalkonſul Stemrich von Berlin begeben wird. Der
h Verhandlungen mit der Schweiz iſt noch immer
riti

Jn einer Audienz, die die Generaldirektoren der Ham
burg AmerikaLinie und des Norddeutſchen Lloyd beim
Reichskanzler Grafen Bülow in Homburg hatten, wurde,
wie der „Konf.“ erfährt, u. a. die Frage behandelt, inwie-
weit durch den neuen Handelsvertrag mit Oeſterreich
Ungarn der Zurückweiſung ungariſcher Auswanderer, die
mit Fahrkarten für die deutſchen Linien verfehen find, durch
die ungariſche Regierung entgegengetreten und auch ſonſt
eine Beſchränkung der Tätigkeit der deutſchen Schiffahrts
geſellſchaften im Auslande verhütet werden kann.

Zum Hiberniakauf. Berliner Blätter veröffentlichen ein
Schreiben der Dresdener Bank an das Amtsgericht Herne vom
24. September, einen Antrag enthaltend, ſie zu ermächtigen, die von der
Hiberniaverwaltung abgelehnten Punkte des Antrages vom 12. September
nachträglich auf die Tagesordnung der nächſten Generalverſammlung
zu ſetzen. Der Antrag bittet ferner, das Gericht möge über die
Führung des Vorſitzes in dieſer Verſammlung Beſtimmung treffen für
den Fall, daß dazu berufene Aufſichtsratsmitglieder fehlen oder den
Vorſitz ablehnen oder ſich Jn dieſem Schreiben l die
Dresdner Bank u. a. dar, daß ſie 26 751 000 Mk. HiberniaAktien,
alſo MehrheitsKapital, beſitze.

Wohnungsgefetz. Die „Berl. Pol. Nachr.“ melden Dem Land
tage werde wiederum eine Vorlage zur Wohnungsbeſchaffung für Arbeiter
und geringbefoldete Beamte zugehen rege werde das im Entwurfe
bereits veröffentlichte Wohnungsgeſetz ndtage kaum ſchon in der
nächſten Tagung zugehen.

Zum Anſiedlungsgeſetz. Nach der „Berl. Pol. Korr. hatte
eine jüngſt altene Beſprechung zuſtändiger Regierungsorgane das
Ergebnis, daß jetzt eine genaue Anweiſung zur Ausführung des Para-
graphen 13 b der Anſiedlungsgeſetznovelle ausgearbeitet wird.

Portoermäßigungen für Soldaten. Einer Ausdehnung der
PoſtportoVergünſtigung für Soldaten ſtehen alle Parteien wie auch
die Regierung ſehr wohlwollend gegenüber. Es iſt nur nicht zu er
warten, daß derartigen Forderungen ſtattgegeben wird, bevor ſich
die Finanzverhältniſſe im Reiche gebeſſert haben. Die Porto
freiheit, die früher in ſehr ausgedehntem Maße beſtanden hat, wurde
durch Geſetz vom 5. Juni 1869 erheblich eingeſchränkt. Während
Paketfendungen an Soldaten Portoermäßigung genießen, dieſePakete koſten im Reichspoſtgebiet ſtatt 50 Pf. nur 20 Pfg

muß für Sendungen der Soldaten in die Heimat das volle Porto
bezahlt werden. Beſonders in Süddeutſchland ſchicken die Soldaten
vielfach ihre Wäſche in die Heimat. Die anſcheinend kleinen Porto
ausgaben bedeuten für den Soldaten eine ganz erhebliche Summe.
Einem Mißbrauch könnte h leicht dadurch geſteuert
werden, daß alle Sendungen, welche die Kaſerne verlaſſen, kon
trolliert und abgeſtempelt werden. Die Reichspoſtverwaltung be
rechnet den Ausfall, den ſie durch Erweiterung der Portover-
günſtigung für Soldaten haben würde, wie die „Nationallib. Korr.
mitteilt, auf 2 Millionen. Vielleicht aber würde es angehen, daß
der Militärfiskus, wenn noch ein Plus zu der Unmenge von mili
tärdienſtlichen Briefen und Poſtſendungen jeder Art käme, welche
die Poſtverwaltung alljährlich portofrei zu befördern hat, ein nicht
zu gering zu bemeſſendes Pauſchquantum an den Poſtfiskus zahlte.
In Frankreich beſteht die Portofreiheit, abweichend von uns, nicht
für Briefe an Soldaten, ſondern umgekehrt für Briefe von
Soldaten. Jn der Schweiz ſind alle Briefſendungen und gewöhn
lichen Pakete bis zum Gewicht von 2 Kilogramm, wenn ſie von
Militärs und Militärbeamten jeden Ranges abgefandt werden,
portofrei. Jn Jtalien beſtehen nur Portoermäßigungen.

Der Beſuch des Kaiſers in Königsberg in Preußen
iſt auf Mittwoch, den 5. Oktober feſtgeſetzt. Zur Be
ſichtigung des 3. Regiments auf dem Kaſernenhof wird auch
das m Braunsberg garniſonierende Bataillon herangezogen
wer

Als Gäſte des Kaiſers weilen zur Zeit in Rominten
der Fürſt zu DohnaSchlobitten, Admiral Holleben und der
bekannte Tiermaler Profeſſor Frieſe. Das Gefolge des
Monarchen beſteht nur aus den Herren Oberhofmarſchall
Grafen zu Eulenburg, Flügeladjutanten v. Plüskow und
Grafen Schmettow, ſowie dem Leibarzt Dr. Jlberg. Die
Kaiſerin iſt von der Hofdame Gräfin Rantzau und dem
Kammerherrn Grafen Hohenthal-Dölkau begleitet.

Kranzſpende des Kaiſers. Der Kaiſer ließ am Grabe des
ſpielers Emil Thomas auf dem Friedhofe der Kaiſer

zu Berlin am Freitage einen Lor-WilhelmGedächtniskirche
beerkranz niederlegen.

etz die Briefe eher e Eine Beſtätigungde Ratheihe i e den eher Se eingetroffen.

Se. kaiſerliche Hoheit der Kronprinz iſt Sonntag
abend 8 Uhr von Gelbenſande nach Aken a. Elbe abgereiſt.

w g der Fürſtin Bismarck. Die erhen an le folgende
Fürſtin Bismarck

en f. d. ſe ne Petitzeile od. deren Raum f. Halle 15 Pfg., auswärtsr ſiseg er brehe Reklamen am Schluß d. redaktionellen Teils d. u 75 Pfg.
Annahme b. d. in Halle a. S. u. bei allen bekannten A ne

Friedrichsruhß, 24. September. Während der Krankheit und
nach dem Tode meines geliebten Mannes ſind mir aus allen Kreiſen

S. e r von nah undfern ſo viele Beweiſe der Teilnahme zugegangen, daß es mir leider
unmöglich iſt, jede beſonders zu beantworten. Jch
werde den Zeitungen dankbar ſein, wenn ſie durch die Aufnahme
i Worte allen, die in den h Tagen meiner und

e
prachtvoller Blumen zum ruck ge en, meinr und herzlichen Dank bekannt gehen e Fürſtin

Befinden des Königs von Sachſen. Die in aus-
wärtigen Blättern verbreitete Meldung, daß der Zuſtand
des Königs bedrohlich ſei, iſt unrichtig. Der König hat
eine gute Nacht gehabt; ſein Zuſtand iſt zufriedenſtellend.

60jähriges Jubiläum. Der General der Kavallerie Graf
Hermann v. WartenslebenCarow, à la suite des Dragoner
Regiments v. Arnim Nr. 12, begeht am 1. Oktober das Jubiläum
ſeines vor 60 Jahren erfolgten Eintritts in die preußiſche Armee

Von der Marine. Nach dem Marineetatsvoranſchlage für 1908
wird der Perſonalbeſtand der Flotte auf gegen 40 000 Mann gebracht
werden, während er für das laufende Geſchäftsjahr 38 000 Köpfe
beträgt. Die r r 7 werden auf die Matrofenund Werftdiviſionen, ſowie die Torpedoabteilungen entfallen. Die
verſchiedenen Offizierkorps der otte (Seeoffigziere, Marine
ingenieure, Marineinfanterie uſw. einſchließlich des Marine
ſanitätsoffizierskorps werden im neuen Etat zum erſten Male
gegen 2000 Köpfe zählen

Aus Oldenburg. Redakteur Schwehnerk vom „Oldenburger
Reſidenzboten“, gegen den der Juſtizminiſter Ruhſtrat Strafantrag
S Beleidigung geſtellt hatte, wurde in Erfurt verhaftet

hnert iſt ein geborener Erfurter.
Senatorwahl in Bremen. Die Bürgerſchaft von Bremen

wählte Profeſſor Kaſten zum Senator. Kaſten war bisher Direktor
der Handel e. Als Politiker gehört er der liberalen Partei an
und iſt ein Führer des bremiſchen Liberalismus.

Die Jnfanterietaktik bei den diesjährigen Katſermandvern.

Ueber die taktiſchen Eindrücke, welche ein höherer
Offizier, der an den Manövern teilnahm, während
Gefechtstage empfing, ſchreibt man der „Oſtpreuß. Ztg.“ aus
Berlin folgendes: Jm Gegenſatz zu den letzten Manövern,
wo man von Zeit zu Zeit das Beſtreben wahrnahm, die ſo
genannte Burentaktik wo irgend möglich anzuwenden,
ſpürte man diesmal faſt garnichts von dieſer Art des
Angriffs, die im weſentlichen darin beſtand, kleinere
Gruppen von Schützen in aufgelöſter Ordnung unter ge
naueſter Ausnutzung des Geländes allmählich gegen
den Feind vorzuſchieben. Man iſt wieder zu der Ueber
zeugung gekommen, daß ein regelrechter Angriff auf eine
feindliche Stellung einer energiſchen Vorführung der
dazu beſtimmten Truppen ſelbſtverſtändlich gleichfalls
unter möglichfter Deckung im Gelände bedarf. Man legt
wieder mit Recht das Hauptgewicht auf die Erringung der
Feuerüberlegenheit über den Feind, und zu dieſem
Zwecke müſſen ſo ſchnell als möglich die zum Angriff be
ſtimmten Truppen entwickelt werden, um ihre Feuerkraft auf
günſtige Entfernung zu entfalten. Es iſt dies der alte
deutſche Grundſatz nach welchem auch die Japaner bisher
bei ihren Angriffen in Oſtaſien verfuhren und ſiegten.
Er war ſelbſtverſtändlich auch bei uns voll aufrechterhalten
worden und iſt im Reglement feſt begründet, doch hatten die
Erfolge der Buren zu Verſuchen geführt, die in den letzter
Manvvern vielfach zur Anwendung kamen. Jetzt hat der
Erfolg der Japaner wieder deutlich gezeigt, wie richtig unſer
eigentliches Angreifsverfahren iſt, das, wo angängig, durch
Umfafſung des Gegners die Entſcheidung herbeiführt.
und dabei vor allen Dingen auch den Feind in der Front
energiſch anpackt, ſo daß er hier ſeine Reſerven nicht
entbehren kann und über die Richtung des entſcheidenden
Angriffsſtoßes im unklaren bleibt. Dieſes großzügige An
griffsverfahren wurde faſt allenthalben im Manövergelände
ang und zeigte die bewährten Vorzüge aufs neue.

Der Krieg in Oſtaſten.
Von Port Arthur.

Ein einflußreicher Kaufmann, Kratz aus Portk
Arthur, der mit ſeiner Frau Tſchifu zu erreichen ver
ſuchte, wurde bei den Miagotao-Jnſeln von einem japaniſchen
Torpedoboot abgefangen und mit verbundenen Augen auf
den Kr „Jakumo“ gebracht. Von dort brachte man ihn
auf ein Linienſchiff, wo er einem Admiral vorgeführt wurde.
Man hatte ihm die Binde abgenommen, aber die Fenſter der
Kabine ſorgfältig verhängt, ſo daß er nicht herausſehen
konnte. Der Admiral ſtellte Fragen über die Stärke der
Garniſon, über die Lage der Flotte im Hafen und über die
Stellung der Truppen in den Feſtungswerken. Der Kauf-
mann beantwortete dieſe Fragen ausweichend, verneinte
aber mit Beſtimmtheit die Frage, ob General Stoeſſel ge
fallen wäre. Der japaniſche Offizier erklärte, da die Mög
lichkeit vorliege, daß der Kaufmann von Tſchifu aus im
Auftrage Stoeſſels telegraphiere, ſei er genötigt, ihn als Ge
e nach Japan p ſchicken. ießlich überlegte er

ch jedoch die Sache anders und erlaubte dem Gefangenen,
ſich eine Dſchunke zu mieten. Vor der Abfahrt erzählte en
ihm noch daß die Ruhe vor Port Arthux daraus zu ers
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klären ſei, daß man das Eintreffen von 20 elfzölligen Ge
ſchützen abgewartet habe, und daß am 20. September, als
Einleitung zum allgemeinen Sturm, ein heftiges Bom
bardement auf die Feſtung eröffnet werde. Kaufmann
ſage gibt eine gute Schilderung von General Stöſſel. Er
agt:g

„Alle Herzen ſchlagen für General Stoeſſel und jeder in der
Stadt weiß, daß er der einzige ſtarke Mann iſt, der die ation zu
retten vermag. Geſellſchaftlich iſt er aber nicht beliebt. General
Stoeſſel wird jetzt etwas grau. Täglich ſieht man ſeine große,
r Figur, bekleidet mit einer tadelloſen Generalsuniform, au

er Straße. Wenn er zu den Forts herausgeht, dann kleidet er fi
aber ganz einfach grau, und man hält ihn oft für einen gemeinen
Soldaten. Die Leute ſagen, General Stoeſſel ſchlafe nie, denn wenn
die ganze Stadt in Dunkelheit liegt, ſieht man auf ſeinem Bureau
Licht brennen. Wenn der General mit ſeinen r g. fertig
iſt, ſo reitet er die Forts ab und ſchläft für einige Augenblicke
auf irgend einem Wall oder in irgend einer anze. Am anderen
Tage ſieht man ihn vielleicht in Begleitung von Frau Stoeſſel, dieein kleines in z gekleidetes Figürchen iſt. Er geht mit ihr

durch die Hoſpitäler und ſpricht freundliche Worte zu deren Jn
ſaſſen. Der General beſteht auf ſtrenger Pflichterfüllung von
Seiten der Offiziere und hat ſämtliche Klubs geſchloſſen. Jn der
Kampflinie nimmt er einen hervorragenden Platz ein, und wenn
Offiziere, die detachierte Truppen führen, nicht zurückkommen
ſollten, ſo ſetzt er ſelbſt ſich an die Spitze ihrer Leute Die
Soldaten lieben ihn, aber die Offiziere ſehen es ungern, daß er durch
ſeine neulich erfolgte Beförderung auch das Recht erhielt, Orden
zu verleihen. Nach einem der letzten Kämpfe reichten die Diviſions
kommandeure ihre Ordensvorſchläge ein. An der Spitze ihrer Liſten
ſtanden ihre Adjutanten. Der General ſtrich die Adjutanten aus
und ſagte: „Adjutanten können nicht Adjutanten ſein und gleich
zeitig in der Feuerlinie ſtehen. Sie ſind vielleicht gute Adjutanten,
aber die Adjutantur bietet keine Gelegenheit, Tapferkeit zu be
weiſen. Jch kann dieſe Ordensvorſchläge nicht billigen.“ Jn
Port Arthur iſt man allgemein empört über die Rückkehr der Flotte
in die Feſtung. Fürſt Uchtomski hat ſich infolge dieſer Entrüſtung
ins Hoſpital begeben, man weiß aber nicht, ob er krank iſt. Von
den europäiſchen Nichtkombattanten in der Stadt wurden in der
letzten Zeit 5 getötet und 14 verwundet. Die Japaner haben vor
ügliche Exploſivſtoffe, die tatſächlich rauchlos ſind. Jhre Ge
chütze maskieren ſie vortrefflich. Manchmal verwandeln ſich
ineſiſche Häuſer plötzlich in Batterien. Die Ruſſen haben ein

Scharfſchützenkorps errichtet, t Mitglieder die Pflicht haben,
an den Abhängen herumzukriechen und die Geſchütze zu entdecken.

Dies tun ſie mit großem Erfolge Die Haubitzen des Feindes
tun ſehr große Wirkung, aber die ruſſiſche Artillerie ſchießt infolge
der ununterbrochenen Uebung ebenfalls bewundernswert. Bei
Tage iſt die Stadt wie und bei Nacht gleicht ſie einem
ſchwarzen Leichengewölbe. hört faſt keinen Ton, abgeſehen
von dem entfernten Geknatter der Gewehre oder dem gelegentlichen
tiefen Ton eines ſchweren Geſchützes. Plötzlich fährt der Strahl
eines Scheinwerfers umher, oder Reiter galoppieren durch die
Straßen und dann iſt wieder alles ſchwarz, ruhig, unheimlich. Die
Luft iſt gefüllt mit dem Geruch des Todes und kein Nichtkombattant
wagt ſich nach Sonnenuntergang hinaus.“

Die Forts, die von den Japanern am 20. September
bei Port Arthur genommen wurden, heißen die Kuropatkin-
Forts, weil es General Kuropatkin war, der im Jahre 1908
die Anlage dieſer Forts befahl, um auf dieſe Weiſe eine
Lücke in den Befeſtigungswerken in der Nähe von Fort Ehr
lung zu ſchließen. Die „Daily Mail“ erfährt, daß die
Japaner in den eroberten Stellungen ſofort Geſchütze in
Poſition brachten, die in Dalny eingetroffen waren.
Japaniſche Gefangene erklären die auffällige Untätigkeit der
japaniſchen Flotte damit, daß deren ſchwere Geſchütze unter
den Anſtrengungen des Krieges ſtark litten, und daß ihr
Feuer deshalb nicht mehr ſonderlich wirkſam iſt. Gegen-
über dieſer Meldung dürfte eine andere Nachricht aus Tokio
erwähnenswert ſein, in der es heißt, daß die japaniſchen
Schiffe faſt alle Zeit gefunden hätten, die mehr oder weniger
unbrauchbar gewordenen Geſchütze durch neue Geſchütze zu
erſetzen. Sehr wahrſcheinlich klingt dieſe Nachricht freilich
nicht. Nach einem Bericht des „Daily Telegraph“Korre-
ſpondenten in Tſchifu ſind die beiden von den Japanern ge
nommenen Forts bereits während des Sturmes vom 21. bis
28. Auguſt in die Hände der Japaner gefallen und ihre Er
oberung koſtete nicht weniger als 15 000 Mann. Da die Forts
niedriger gelegen ſind, als die Nachbarforts, ſo werden ſie
von beiden Seiten durch das Feuer der ſchweren Artillerie
beſtrichen. Der Korreſpondent des „Daily Telegraph“ be
hauptet, daß dieſe Forts von den Japanern nur des
moraliſchen Eindrucks wegen feſtgehalten würden. Jhre Be-
ſatzung ſei ſchon oft vernichtet und wieder erſetzt worden,
und man hoffe, dieſe Unglücksforts ſchließlich doch noch als
Ausgangspunkt für einen Jnfanterieangriff benutzen zu
können. Die ruſſiſchen Forts ſind durch Maſchinengeſchütze,
Schanzen und Drahthinderniſſe geſichert. Die Garniſon
macht häufig unter dem Schleier der Nacht Ausfälle, wobei
es zum Kampf mit Bajonett und Revolver kommt. Selbſt
Taſchenmeſſer werden verwendet, und es iſt keine Seltenheit,
daß im Handgemenge Finger abgebiſſen werden. Die
fremden Korreſpondenten und Attachés werden ſcharf über-
wacht, und ſobald ein ernſter Verſuch gegen die Feſtung
unternommen wird, müſſen ſie in ihren Zelten bleiben.
Jeder iſt ſich darüber klar, daß die bevorſtehenden Kämpfe
bei der furchtbaren Erregung, die in beiden Armeen herrſcht,
um ſo ſchrecklicher ſein werden, als Belagerte und Belagerer
ſich ſtellenweiſe auf nur 50 Meter Entfernung gegenüber
liegen und ſich ſozuſagen an die Kehle ſpringen können.
General Nogis neuer Angriffsplan ſoll der ſein, nicht wie
bisher auf der ganzen Linie anzugreifen, denn daß dies
unmöglich iſt, wird jetzt von den japaniſchen Offizieren zu
gegeben, ſondern die wichtigſten Punkte der ruſſiſchen Be
feſligungswerke zu ſtürmen. Es iſt dies ſchon deshalb not-
wendig, da erſt dann, wenn mehr Forts in den Händen der
Japaner ſind, das verheerende ruſſiſche Feuer auf die augen
blicklich von den Japanern b ſetien Forts aufhören wird.

Die Londoner Blätter veröffentlichen ein Telegramm
aus Tſchifu, das erklärt, daß die Lage in Port Arthur ver
zweifelt iſt. Die Verteidiger ſeien auf wenige Tauſend
Mann zuſammengeſchmolzen, von denen viele noch krank
ſind. Die ruſſiſchen Truppen hätten Wunder der Tapferkeit
verrichtet, ſeien aber außer Stande geweſen, die allmähliche
Annäherung der Japaner, die über friſche Truppen ver-
fügen, zu hemmen. Alle Außenforts ſeien im Beſitz der
Japaner, die auch bereits einige innere Forts erobert haben
ſollen. Eins davon ſei zerſtört, die übrigen zwei ſeien
ſchwer beſchädigt. Es verlautet, daß der allgemeine Sturm-
angriff am Sonnabend abend begann. Der japaniſche Be-
fehlshaber richtete eine weitere Aufforderung an Stöſſel,
zu kapitulieren.

Wie aus Dalny eingetroffene Japaner berichten, be-
gann ein neuer Angriff auf Port Arthur am 19. d. M. und
wurde am folgenden Tage fortgeſetzt. Nach bisher nicht
beſtätigten Gerüchten ſollen die Japaner einige Erfolge

gehabt haben. Die Beſchießung der Stadt am 19. September
wurde um 3 Uhr morgens begonnen und dauerte eine
Stunde. Bei Tagesanbruch ſteigerte ſich das Bombardement

einer Heftigkeit, wie ſie nie zuvor erreicht wurde. Einige
chwere Geſchütze, die neuerdings eingetroffen waren, er

öffneten ihr Feuer von einem Punkte aus, wo bisher nicht
geſchoſſen wurde. In Dalny klirrten ſämtliche Fenſter
ſcheiben. Die Beſchießung wurde in der Nacht vom
20. September in heftiger Weiſe fortgeſetzt.

Ein in Tſchifu aus Dalny eingetroffener Dampfer
bringt weitere Meldungen über den Angriff auf Port
Arthur, der am 19. d. M. begonnen hatte. Der Kampf
habe über 50 Stunden gedauert und habe Gerüchten zufolge
zu der Einnahme von zwei oder drei Ergänzungsforts in
der Nähe von Kikwanſchan durch die Japaner geführt. Die
Verluſte der Japaner ſeien verhältnismäßig gering.

Jn Tokio glaubt man, daß die Japaner ſechs Forts
in der zweiten Verteidigungslinie von Port Arthur ge
nommen haben. Seit dem 19. d. M. ſteigt die Hoffnung
auf ſchleunige Einnahme der Feſtung immer mehr.

Jn Tſingtau weilende Ruſſen erklären, daß vor kurzem
mehrere Vorratsſchiffe mit Proviant, Munition und
Arzneimitteln in Port Arthur eingetroffen ſeien.

Wie General Kuropatkin dem Zaren unterm 23. d. M.
meldet, ſind an dieſem Tage keine Berichte über Kämpfe
eingegangen. Der Gegner iſt auf der ganzen Front nicht
vorgegangen.

Wie Generalleutnant Sſacharow dem Generalſtabe
unter dem 24. September meldet, traten am 24. September
bei der Armee keine Veränderungen ein.

Ein Telegramm General Kuropatkins vom 24. Sep
tember beſagt: Vor einigen Tagen trat plötzlich Kälte ein.
Die Temperatur fiel nachts bis auf einen Grad Wärme.
Seit geſtern iſt es wieder wärmer geworden. Der Geſund-
heitszuſtand der Truppen iſt gut.
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Der Generalkommandant des Wilnaer Militärbezirks,
Generaladjutant und General der Infanterie Gripen-
berg, iſt zum Kommandierenden der zweiten Mandſchurei-
Armee ernannt worden. Aus dieſem Anlaß richtete der
Zar an ihn folgendes Schreiben:

Die äußerſte Anſpannung, mit der Japan den Krieg führt,
und die von den japaniſchen Truppen bewieſene Hartnäckigkeit, ſowie
ihre hohen kriegeriſchen Eigenſchaften regen mich an, die Streitkräfte
auf dem Kriegstheater bedeutend zu vermehren, um in möglichſt
kurzer Zeit entſchiedene Erfolge zu erzielen. Da dadurch die Zahl
der Truppeneinheiten eine Höhe erreichen wird, bei welcher ihre Be
laſſung in einer Armee nicht zuläſſig iſt ohne Nachteil für eine be
queme Verwaltung und für die Manövrierfähigkeit und Beweglich
keit der Truppen, habe ich für nötig befunden, die für die Aktion
in der Mandſchurei beſtimmten Truppen in zwei Armeen zu teilen,
indem ich das Kommando einer derſelben in den Händen des
Generaladjutanten Generals Kuropatkin belaſſe und Sie zum
Kommandierenden der zweiten Armee ernenne. Jhr langjähriger
Dienſt, Jhre Kriegstaten und Jhre umfangreiche Erfahrung in
der Kriegsausbildung der Truppen gibt mir die volle Zuverſicht,
daß Sie, den allgemeinen Weiſungen des Oberkommandierenden
folgend, zur Erreichung der Zwecke des Krieges erfolgreich die ihnen
anvertraute Armee leiten werden, welche unter Jhrem Befehl die
ihr eigene Mannhaftigkeit und Widerſtandsfähigkeit im Kampfe

egen den Feind für die Ehre und Würde des Vaterlandes an den
ag legen wird. Gott ſegne Sie zu hohem und ruhmvollem Dienſt

für mich und für Rußland. Jch bleibe Jhnen unveränderlich wohl
gewogen Nikolaus.
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Las Palmas, 25. Sept. Dem ruſſiſchen Kreuzer „Terek“
iſt geſtattet worden, zur Reparatur von Beſchädigungen drei Tage
hier zu bleiben. Trotz dieſer Ermächtigung iſt der ruſſiſche Kreuzer
„Terek“ abgefahren.

Jrkutsk, 25. Sept. Die Baikal-Ringbahn iſt
heute eröffnet worden.

Petersburg, 25, Sept. Die auswärts verbreitete
Meldung, daß die Kreuzer „Roſſija“ und „Gromoboi“, ſowie Tor
pedoboote Wladiwoſtok verlaſſen hätten, finden im Marine-
miniſterium keinen Glauben; der Marineminiſter hat keine hierauf
bezügliche Nachricht erhalten.

Petersburg, 25. Sept. Auf kaiſerlichen Befehl iſt der
Poſten des Ober Jngenieurchefs aufgehoben und dafür derjenige
eines GeneralJnſpekteurs des Jngenieurweſens geſchaffen worden,
auf welchen der Großfürſt Peter Nikolajewitſch berufen wurde.

Port Said, 25. Sept. Die ruſſiſchen Hilfskreuzer
„Petersburg“ und „Smolensk“ warten jetzt hier die Erlaubnis ab,
ſoviel Kohlenvorräte einzunehmen, daß ſie nach Biſerta gelangen
können. Urſprünglich hatte das Erſuchen auf Kohle bis Libau
gelautet, dies war aber abgelehnt worden. Jm Laufe des Abends
ſtatteten die Kapitäne der ruſſiſchen Hilfskreuzer und des engliſchen
Kreuzers „Furious“ einander Beſuche ab. Die „Smolensk“ und
die „Petersburg“ werden, wie es heißt, Port Said innerhalb 24
Stunden, von ihrem Eintreffen ab gerechnet, verlaſſen müſſen. Der

Kreuzer „Furious“ iſt angewieſen worden, ſich zur eventuellen Ab
fahrt binnen zwei Stunden nach erfolgtem Befehl bereit zu halten;
wohin er gehen ſoll, iſt unbekannt.

Port Said, 25. Sept. Die „Smolensk“ und „Peters
burg“ ſind in See gegangen. Als Beſtimmungsort wurde Libau
angegeben. Die Schiffe erhielten Erlaubnis, Proviant und Kohlen,
und zwar die „Smolensk“ 850 Tonnen, die „Petersburg“ 100
Tonnen, zu nehmen.

——„«7C nen

Ausland.
OeſterreichUngarn.
Enthebung.

Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht ein kaiſerliches Hand
ſchreiben an den Miniſterpräſidenten, welches den Erzherzog Ludwig
Viktor auf deſſen Bitte von der Stellung des ſtellvertretenden Pro
tektors des öſterreichiſchen ſowie des ungariſchen Roten Kreuzes
enthebt.

Rußland.
Der neue Miniſter des Jnnern.

Der Miniſter des Jnnern Fürſt SwiatopolkMirsky, früher General
Gouverneur von Wilna, verabſchiedete ſich am Sonnabend offiziell von
den Behörden in Wilna ſowie den Vertretern des Adels und der ganzen
Bevölkerung. Die dem Miniſter bereiteten Abſchiedskundgebungen trugen
den Charakter ſehr großer Herzlichkeit.

Bei einem Empfange von Vertretern der Preſſe hielt der Miniſter
eine Anſprache, in welcher er die große Bedeutung derPreſſe,
beſonders der Provinzialpreſſe, betonte er ſei ſtets der Anſicht
eweſen, daß eine Preſſe, die guriatg den wahren Bedürfniſſen derVevolterung diene, enormen Nutzen ſtiften könne und die Regierung

in ihrer ſchweren Aufgabe unterſtütze. „Jch war ſtets ein Freund derProvinzialpreſſe“, ſo ſhioß der Miniſter, „und wenn ſie offen, auf

richtig und wohlgeſinnt wahre Bedürfniſſe zum Ausdruck bringt, werde
ich auch fernerhin ihr Freund bleiben“.

Jn einer Anſprache an Mitglieder der israelitiſchen Gemeinde ſagte
der Miniſter des Jnnern, da er mit ihren Bedürfniſſen genau bekannt
ſei, ſei er in der Lage, bei der demnächſt bevorſtehenden Bearbeitung
der ernſten israelitiſchen Frage mit voller Kenntnis an
dieſelbe heranzutreten. Von Seite der Jsraeliten erwarte er, daß ſie
volles Vertrauen den entgegenbringen. Die
Jsraeliten könnten völlig darüber bernhigt ſein, daß er, an die Quelle

worden.

der Der ntei an die Seite des Kaiſers berufen, darüber wachen
hnen immer Gerechtigkeit widerfahre.

Türkei
Bandenbewegung,.

Wie die „Wiener Polit. Korr.“ aus Uesküb meldet, erſchienen vor
mehreren Tagen in Kokoſchinje bulgariſche Komitatſchis, die unter Be
rufung auf geheime bulgariſche Gerichte (Art Vehmgerichte) ſieben zur
ſerbi Partei Uebergetretene, einen Popen, einen Lehrer und fünf
andere Ortsbewohner, feſtnahmen und nach Verleſung des Vehmgerichts
ſpruches erſchoſſen. Ein Verurteilter, der ſich nur totſtellte, wurde
durch Meſſerſtiche verletzt, iſt aber noch am Leben. Ein ähnlicher
Fall ereignete ſich im Orte Sopoko. Dort wurden vier Männer und
zwei Weiber ermordet.

Nordamerika.

Noch eine Friedenskonfereng!
Präſident Rooſevelt empfing eine Abordnung der in New

York tagenden Jnter parlamentariſchen Vereinigung, welche ihm
eine von der Verſammlung beſchloſſene Reſolution unterbreitete,
Jn ſeiner Erwiderungsanſprache erklärte ſich Präſident Rooſevelt
zugunſten einer zweiten Haager Konferenz. Er ſagte: Ich werde
binnen kurzem die anderen Nationen auffordern, zu einer zweiten
Konferenz zuſammenzutreten. Unſere Beſtrebungen ſollten die

orm annehmen, daß das im Haag bereits begonnene Werk ſeiner
ollendung nähergebracht werde.

Südamerika.
Das neue Kabinett in Peru.

Das neue Kabinett hat ſich wie folgt konſtituiert: Premier- und
Handelsminiſter Leguia, auswärtige Angelegenheiten Javier Prado
Ugarteche, Jnneres Eulogio Romero, Krieg Pedro Muniz, Juſtiz
Jorge Polar, öffentliche Arbeiten Joſe Balta.

Vom Aufſtande in Uruguay.
Nach einem Telegramm aus Montevideo wurde zwiſchen den Auf

ſtändiſchen und den Regierungstruppen ein vorläufiger Friedensvertrag
unterzeichnet.

Nach einem Telegramm aus Buenos Aires verwarf die Re
gierung von Uruguay einen Teil der für die Friedensbedingungen
gemachten Vorſchläge der Aufſtändiſchen. Die Regierungstruppen
haben die Aufſtändiſchen umzingelt, welche mit Munoz und anderen
Führern mit knapper Not entkamen. Die Aufſtändiſchen proteſtieren
dagegen, daß die Regierung den Waffenſtillſtand gebrochen hat,
während die Friedensverhandlungen noch im Gange waren.

Nordafrika.
Aus Marokko.

Der Engländer Lee aus Tanger wurde vom Stamme Jehoul, zu
dem er zufällig kam, gefangen gehalten. Der engliſche Konſul und der
franzöſiſche Vizekonſul verhandelten mit dem Stamme und bewogen ihn,
hre gegen Zahlung eines Löſegeldes von 725 Peſetas in Freiheit zu
etzen.

werde, daß

Erinnerungen an Fürſt Herbert Bismarck
veröffentlicht Sigmund Münz in der Wiener „Neuen Freien
Preſſe“. Wir entnehmen den Aufzeichnungen folgende
Stellen:

Im Sommer des Jahres 1902 weilte ich durch einige
Zeit in Kaltenleutgeben und machte mir dort die nachfolgende
Aufzeichnung:

Sonntag, 13. Juli: Jm Schweizerhauſe des Profeſſor
Winternitzſchen Kurparks wohnt ſeit vorgeſtern Fürſt
Herbert Bismarck. Er hat ſeine Gemahlin, eine geborene
Gräfin Hoyos, die leidend iſt, hierher in die Waſſerheilanſtalt
begleitet und wird ſich einige Tage hier aufhalten. Jch be
ſuchte den Fürſten um 283 Uhr und verblieb bei ihm bis
nach 244 Uhr. Er iſt eine hochgewachſene Geſtalt, breit-
ſchulterig, hat bereits etwas verwitterte Geſichtszüge, aber
ein ſchönes Auge voll Glanz, wohl das Erbteil ſeines Vaters,
wie er denn überhaupt in manchem an ſeinen unſterblichen
Erzeuger erinnert. Freilich geht von Herbert nicht jener
Hauch des Gewaltigen aus, den ſein Vater ausſtrömte. Der
Fürſt hat noch volles braunes Haar und trägt einen grauen
Schnurrbart.
würdigen und feinen Eindruck.

Er ſpricht haſtend, macht einen l liebens

rdige ein Er ſagt, daß er. urſprünglich beabſichtigt hätte, nach England zu gehen, dieſen
Plan aber aufgeben mußte, weil dort die Pocken herrſchten,
und er ſeine Kinder nicht der Gefahr einer Anſteckung aus-
ſetzen wollte. Darauf ſprach er von ſeinen engliſchen
Freunden. Jch bemerkte zu ihm, daß er wohl Engliſch
mit Geläufigkeit ſpreche und fügte hinzu, er müßte wohl
auch von der Zeit her, da ſein Vater Geſandter in Peters-
burg war, Ruſſiſch ſprechen.

„eEin wenig,“ erwiderte er, und dieſes wenige hätte er
en erſt, als er zur Botſchaft nach Petersburg kam,
gelernt.

„Aber Jhr Vater,“ meinte ich, „hat geläufig Ruſſiſch
geſprochen.“

Und Fürſt Herbert erwiderte, ſein Vater hätte Ruſſiſch
ernſt und ſyſtematiſch betrieben, und er ſelbſt habe ihn manch-
mal zu ruſſiſchen Freunden den einen und den anderen Satz
ruſſiſch ſprechen gehört.

Die Konverſation fiel auf die kurz zuvor erſchienene
Keudellſche Publikation über Bismarck, in der auch der
Petersburger Zeit gedacht iſt. Der Fürſt meinte, Keudell
habe durch neun Jahre (1863 bis 1872) eine ſolche Ver
trauensſtellung bei ſeinem Vater wie kein zweiter beſeſſen,
und er hätte wohl noch viel mehr erzählen können, als er
wirklich getan, hätte er ſich ſtets Aufzeichnungen gemacht
aber er habe vielleicht abſichtlich mancherlei verſchwiegen.

Ich ſagte, es wäre ſchade, wenn nicht auch der mittler
weile verſtorbene greiſe Delbrück, den ich unmittelbar
nach Bismarcks Tode auf dem Semmering kennen gelernt,
eines Tages den Mund öffnete wäre er doch der einzige
noch Ueberlebende, deſſen Erinnerungen in die erſten ſtaats-
männiſchen Anfänge des Fürſten Bismarck zurückreichten.

Fürſt Herbert entgegnete, Delbrück hätte ſtets nur amt
liche, nie intime Beziehungen zum Kanzler unterhalten
Tagebücher oder Erinnerungen von ihm würden wohl des
höheren Reizes entbehren und könnten nur Beiträge zur
Geſchichte des inneren Aufbaues des Reiches ſein.

Es wäre, ſetzte dann der Fürſt fort, nicht wenig in Hin
ſicht auf die Publikationen über ſeinen Vater geſündigt

Er könne nicht umhin, zu ſagen, daß es manchen
Publiziſten gebe, der ſeinen Vater arg ausbeutete, und daß
allerlei Veröffentlichungen über ihn mit wenig Geſchicklichkeit
beſorgt würden. Dies gelte namentlich von einem Publiziſten,
der ohne Kritik vieles, was gar nicht authentiſch ſei, in die
Tiſchgeſpräche Bismarcks aufgenommen habe. Der Be
treffende hätte jeden ausgefragt, und manche hätten ihm
Rede geſtanden, die ihm nur vom Hörenſagen berichten
konnten. Wie mitleiderregend ſeien doch ſo kleinliche
Naturen, die längſt beſſer getan hätten, ihre Publikationen
einzuſtellen. Jn früheren Jahren freilich hätte manch einer
Gutes geleiſtet, ſo Poſchinger, der in ſeinem Werke Bismarck
am Bundestag“ aus dem Vollen des Archivs ſchöpfte, das
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der Kanzler ihm geöffnet, wodurch die Welt die prächtigen
Frankfurter Berichte kennen lernte.

Und nun kam der Fürſt auf Buſch zu ſprechen und
nannte ihn einen Mann, der zu den Subalternen Bismarcks
gehörte und deſſen Sphäre das Bedientenvorzimmer ge
weſen. Schon in dem Buche „Bismarck und ſeine Leute“
hätte dem verſtorbenen Fürſten vieles mißfallen. Ein be
ſonders garſtiges Buch aber wäre die Publikation, die Buſch
nach des Fürſten Tode in die Welt ſetzte.

Und der Fürſt verbreitete ſich noch über andere
literariſche Produkte, die ſeinen Vater betrafen und beklagte
es, daß die meiſten dieſer Darſteller Männer kleinen Wuchſes
wären, und dies glaubte er auch von einem Hiſtoriker der
Berliner Univerſität ſagen zu ſollen, der eben ein Buch über
Bismarck veröffentlicht hatte.

Wic viele Worte, meinte er, wären ſeinem Vater in den
Mund gig worden, die dieſer nie geſprochen, ſo zum Bei-
ſpiel das Wort: „Le roi me reverra“, das der Fürſt an
geblich nach ſeiner Entlaſſung bei ſeinem Scheiden aus
Berlin ausgerufen hätte.

Noch ſei, bemerkte der Fürſt, nicht die Stunde gekommen,
in der die Geſchichte Bismarcks mit wiſſenſchaftlicher Akribie,
in aller Objektivität und dabei mit Einhaltung des dem
Weſen ſeines Vaters entſprechenden großen Stils geſchrieben
werden könnte. Jmmerhin glaube er annehmen zu können,
„aß in der Perſon des Heidelberger Profeſſors Erich
Marcks dem Fürſten Bismarck der erſte Biograph größeren
Schlages erwachſen würde. Habe doch Marx in ſeinem Buche
über Kaiſer Wilhelm I. und in verſchiedenen Abhandlungen
über den Fürſten Bismarck gezeigt, daß er ein ebenſo ſach-
kundiger Darſteller wie geſchmackvoller Erzähler wäre. Und
der Fürſt gab zu erkennen, daß er entſchloſſen wäre, dem
Heidelberger Gelehrten manches wertvolle, bisher unbekannt
gebliebene Material zur Verfügung zu ſtellen.

Es waren gerade wenige Tage verfloſſen, ſeitdem Fürſt
Herbert die zehnte Jahreswende ſeiner in Wien ſtattge-
fundenen Vermählung gefeiert hatte. Er kam auf die An
weſenheit ſeines Vaters in Wien zu ſprechen, und wie die
mit großer Herzlichkeit ihm im Juni 1892 in Wien darge-
brachten Ovationen ſein gerade um jene Zeit ſo viel ge-
kränktes Gemüt erwärmt hätten. Der greiſe Fürſt habe
in dieſen freundlichen Kundgebungen die richtige Abſchätzung
ſeiner Stellung zu Oeſterreich erkannt einer Politik,
die darauf ging, ſich Oeſterreich warm zu halten, ſeine Be
deutung im Rate Europas nicht ſchmälern zu laſſen und es
jene Abrechnung vergeſſen zu machen, die der Fürſt einſt not
wendigerweiſe als einen von der geſchichtlichn Vorſetzung er
korenen Willen im Dienſte der anzubahnenden deutſchen
Einheit mit Oeſterreich gehalten. Fürſt Herbert ſchien nicht
der Meinung, daß diejenigen in Oeſterreich, die über die
Grenzen hinüberſchielen, die Wirklichkeitspolitik des Fürſten
Bismarck, die nur das Erreichbare anbahnte, verſtändnis-
innig verdolmetſchten.

Von der Vergangenheit Deutſchlands ſchweifte die Rede
auf die Gegenwart. Man hat wiederholt behauptet, Fürſt
Herbert wäre ein grimmiger Gegner des Reichskanzlers
Grafen Bülow. Jch habe in Erinnerung eher manches
freundliche Wort, das der Fürſt betreffs des gegenwärtigen
Reichskanzlers gebrauchte. Er rühmte ſeine hohe Be
gabung, ſeine nicht gewöhnliche Redekunſt, ſeine diplo
matiſche Geſchicklichkeit, ſeine auf den Bahnen des erſten
Kanzlers ſich bewegende auswärtige Politik. Er ſprach
freilich mit Zurückhaltung über manche Kundgebung des
Grafen Bülow in Hinſicht auf die deutſche Wirtſchaftspolitik,
und es wollte mir ſcheinen, als ob Fürſt Herbert weit konſer
vativeren Geſinnungen als der gegenwärtige Kanzler
huldigte, als ob er in Hinſicht auf den Schutz der Land
wirtſchaft viel weiter ginge als dieſer.

Er ſprach ſtets mit großem Maß, mit viel Vornehmheit,
mit der beſcheidenen Art eines Mannes, der ſich als Sohn
des großen Vaters mit dem Dichter ſagen mochte: „Weh
dir, daß du ein Enkel biſt.“ Nichts an ihm zeigte die Spuren
des Titaniſchen; man bekam aber den Eindruck einer nicht
gewöhnlichen Gewandtheit, einer klugen Sicherheit, man
kam ganz und gar nicht zu dem Bewußtſein, als ob er ſich

ſeinem Vater verhielte wie Auguſt v. Goethe zu JohannWolfgang Goethe.

In den erſten Tagen des verfloſſenen Monats Auguſt
führte mich mein Weg auf ein in der Nähe von Schweidnitz
gelegenes Schloß. Es liegt nächſt Kreiſau, dem Sommer-
ſitze des Feldmarſchalls Grafen Moltke, und hier ruhen
mitten im dichteſten Grün ſeiner und ſeiner edlen Gemahlin
Gebeine. Jn dem Hauſe, deſſen Gaſt ich war, war der ver
ſtorbene Marſchall manchmal zu einer Whiſtpartie einge
kehrt, und von den Damen und Herren des Hauſes wurden
mir während meines mehrtägigen Aufenthaltes viele ſchöne
und reizvolle Züge von dem großen Schlachtendenker und
Schlachtenlenker erzählt, der ſtets ſo ſchlicht, vornehm und
achtunggebietend aufgetreten. Freitag, den 5. Auguſt ging
es von Schweidnitz ab, und Sonnabend ſchon raſte ich mit
dem Schnellzuge an Friedrichsruh vorbei nach Hamburg.
Kreiſau--Friedrichsruh! Es war mir, als ob ich das Wehen
der Geſchichte großer Tage vernähme. Aus den Wipfeln
des Sachſenwaldes heraus ſuchte ich vom Eiſenbahncoups
aus das Herrenhaus in Friedrichsruh zu erſpähen. Doch es
war ganz von grünen Bäumen verdeckt und kaum ſeinen
Firſt konnte man in der Vorbeifahrt erblicken

Hamburger Freunde jedoch ließen es ſich nicht nehmen,
mich am Sonntag nach Friedrichsruh hinauszubringen. Den
Vormittag hatten wir in KleinFlottbek zugebracht, luſt-
wandelnd in den üppig grünen Parkanlagen des Herrn
RückerJeniſch, eines Vetters des Grafen Bülow, der auch
hier im Herrenhauſe das Licht der Welt erblickt hat und
gewöhnlich im Herbſt gern die Gaſtfreundſchaft ſeines Ver
wandten genießt. An der Marſchlandſchaft, dann an
den Gemüſe und Obſtgärten von Hamburg ging die Eiſen-
bahn vorbei über Bergedorf, wo der alte Muſik-Chryſander,
der große Händel-Kenner, der Freund des Bismarckſchen
Hauſes, bis in die jüngſte Zeit gelebt, bis ſie bei Aumühle
in die dichten Schatten des Sachſenwaldes eintrat. Wir
waren alle ergriffen, wie man es an einer Stelle iſt, in die
ein großer Geiſt ſeine Spuren eingegraben hat. Da lag der
kleine Bahnhof von Friedrichsruh, und von hier aus ging
es einige Schritte an dem kleinen Poſtgebäude vorbei zu
dem grünen Park, in dem das Herrenhaus verſteckt lag.
Wir waren eine Geſellſchaft von ſechs Perſonen und legten
den Weg in feierlicher Lautloſigkeit zurück. Der Gedanke
hatte für uns etwas tief Ergreifendes, daß ſich in dieſer
Dorfſtille, in dieſer Schmuckloſigkeit, deren einziger Schmuck
der grüne Wald ſchien, durch zwei Jahrzehnte ſo große
Dinge abgeſpielt hatten.

Ich war der Meinung, der Schloßherr wäre abweſend.
Denn in den Zeitungen hatte ich geleſen, Fürſt Herbert wäre
auf Reiſen. Doch nun hörte ich in Friedrichsruh, der Fürſt
wäre bereits vor kurzem eingetroffen, denn er hätte am
Sterbetage des Vaters am Grabe desſelben ſeine Andacht
zu verrichten das Bedürfnis empfunden. Raſch ſchrieb ich
mit Bleiſtift auf eine Karte eine Zeile an den Schloßherrn,
doch ſehr bald ward mir der Beſcheid, der Fürſt ſchliefe, der
Fürſt wäre ſehr krank. Eine etwas melancholiſche Stimmung
lag auf den Mienen der Schloßbedienſteten. Und ein herber
Zug ging an dieſem kühlen, ſtürmiſchen Sonntag auch durch
den Sachſenwald. Wir ſtanden eine Weile entblößten
Hauptes vor dem dem Herrenhauſe entgegengeſetzt gelegenen
Mauſoleum, unter deſſen Kuppelbau Fürſt Otto und Fürſtin
Johanna ruhen. Dann wandelten wir unter den Buchen
und Fichten des Sachſenwaldes und hörten, wie der Sturm
an den mächtigen Bäumen rüttelte. Wie gern hatte Fürſt
Bismarck dieſer majeſtätiſchen Muſik der Elemente gelauſcht,
von der alle andere Muſik nur ein ſchwacher Abklang iſt
Und dann erreichten wir nach kurzem Marſche die Villen
kolonie Hofriede und beſtiegen den vor kurzem hier er-
richteten Bismarck-Turm, der voll anziehender Erinne-
rungen an das Leben des großen Mannes iſt, der die deutſche
Einheit aufgerichtet hat.

Als wir vom Turme herunter kamen, voll von dem
Nachklange deſſen, was einſt die Seele des Rieſen von
Friedrichsruh erfüllt hat, trafen wir mit dem Beſitzer dieſes
Bismarck-Turmes zuſammen, einem Hamburger Kaufmann,
der als Begründer der Villenkolonie in freundlich-nachbar-
lichen Beziehungen zu dem großen Fürſten geſtanden und
auch oft ſein Tiſchgaſt geweſen. Er beſtätigte uns die
mir im Herrenhauſe von Friedrichsruh gewordene Auskunft,
daß Fürſt Herbert krank, ſehr krank wäre.

Nun iſt Fürſt Herbert eingegangen zu ſeinem unſterb-
lichen Vater. Noch in ſpäten Tagen wird auf dem Namen
Herbert der Abglanz des großen Vaters liegen.

Herbſt-Rennen zu Leipzig.
(Eigener Spezialbericht der „Halleſchen Zeitung.

e. Leipzig, den 25. September.
Der Leipziger Rennklub veranſtaltete geſtern und heute auf ſeinerſchön gelegenen Rennbahn ſein beliebtes Herbſtmeeting. Eine beſondere

Anziehungskraft des erſten Tages bildete das VerloſungsRennen, deſſen
Sieger „Conradin“ unter die Beſucher verloſt wurde. Der glück
liche Gewinner war Gaſtwirt Koch in Reudnitz („Goldenes Lämmchen“),
der für das Gewinnpferd in einer angeſtellten Auktion nach Abzug der
ReichsLotterieStempelgebühren 1050 Mk. erzielte. Die einzelnen,
durchgängig ſtark beſetzten Rennen wurden bei dem prächtigſten Herbſt
wetter gelaufen und boten einen wahrhaft ſportlichen Genuß. Nennens-
werte Stürze kamen nicht vor. Die einzelnen Rennen verliefen wie folgt

Erſter Tag: Sonnabend, 24. September.
I. Elſter-Rennen. Union-Klub-Preis. 2000 Mk. Herren-

Reiten. Diſtanz: 1800 w. 1. Kapt. Jos's „Redoute“ (von
Wallenberg). 2. „Auguſtenburg“ (M. Lücke). 3. „Earl of Ava“
(W. Schulz). Tot. 14: 10 auf Sieg. Drei liefen.

II. Leipziger Stiftungspreis1904/05. Preis 10 000
Mark. Diſtanz: 950 w. 1. Geſtüt Römerhof's„Habemus“
(Warne). 2. Geſtüt Graditz's „Roſenkranz“ (van
Duſen). 3. Desſelben „Ganges“ (Smith). Tot.: 22:10
für Sieg; 12, 13, 13: 10 für Platz. Ferner liefen:
„Frithjof“, „Elba“, „Libanon“, „Hab' acht.“

III. Verloſungs-Handicap. Preis 5000 Mk. Diſtanz
2000 m. 1. Hrn. Elfers „Conradin“ (Warne). 2. „Kontador“
(Schläſke). 3. „Freundſchaft“ (Jouſten). Tot.: 19: 10 für Sieg, 13,
20: 10 für Platz. Ferner liefen „Guntram“, „Alida“.

IV. Graſſi-Rennen. Preis 5000 Mk. Diſtanz 950 m.
1. E. v. Oppenheims „Bij o u“ (van Duſen). 2. „Brünne“ (Board-
mann). 3. „Kriſtall“ (Schläfke). Tot.: 20:10; 11, 13, 15: 10.
Ferner liefen „CEolombine“, „Maya“, „Docke“, „Duna“.

V. Johanna-Park-Hürden-Rennen. Preis: 2600 Mk.,
Diſtanz: 3000 m. 1. Mr. Webb's „Säusler“ (Baſtian). 2. „Chie“
(Seiffert). 3. „Lilie II“ (Lippold). Tot.: 54: 10; 15, 14, 13 10.
Ferner liefen „La Gaie“, „Sven Hedin“, „Eſperanza“, „Condrada“,
„Wie heißt“.

VI. Diana-Jagd-Rennen. Preis: 3000 Mk. Diſtanz:4000 m. Hrn. G. Suermondts Sch.St. „Freilich“ (M. Lücke)
ging allein über die Bahn.

Zweiter Tag: Sonntag, 25. September.
J. Ehrenpreis-Flachrennen. Ehrenpreis und 1500 Mk.

Diſtanz: 2400 m. Hrn. G. Nettes „Sarika“ (v. Wallenberg) 1.
„Bajazzo“ (W. Schulz) 2. „Lotterie“ (G. Krieg) 3. Tot. 34. 10,
12, 12, 13: 10. Ferner liefen: „Sigurd“, „Laird of Ayrſhire“,
„Telephoniſtin“, „Ratisbonne“, „Trophäe II“.

II. Alfons-Hagemann-Handicap. Preis 3500 Mk.
Diſtanz: 2000 m. 1. Kapt. Jos's „Redoute“ (Boardmann),
2. „Jodler“ (van Duſen), 3. „Wampum“ (Bowmann). Tot. 70: 10;
14, 12, 14: 10. Ferner liefen „Jlonka“, „Opal“, „Coupland“,
„Waldfee II.“

III. Großer Preis von Leipzig. Preis: 16000 Mk.
Diſtanz: 2400 Meter. 1. Hrn. von Tiele-Winckler's
„Sliker“ G(Gones8). 2. „Luceca“ (Boardmann).
3. „Jamaica“ (Weatherdon). Tot.: 31:10,15,14:10.
Ferner liefen: „Empereur“, „Miquel I.“

IV. Wettiner-Jagd-Rennen. Ehrenpreis und 2500 Mk.
Diſtanz: 3600 m. 1. Hrn H. Lücke's „Narciß“ (Panſe), 2. „Affe“
(Lt. Sulzberger), 3. „Chicago TI“ (Lt. Mörle Heyniſch). Tot.: 34: 10;
15, 17: 10. Ferner lief: „Feretti.“

V. Tribünen-Handicap. Preis 2000 Mk. Diſtanz:
950 m. 1. Hrn. W. Thiede's Maya (Warne). 2. „Caledonia“
(van Duſen). 3. „Brünne“ (Baardmann). Tot. 38: 10, 11, 11,
12: 10. Ferner liefen „Duna“, „Palermo“, “Amoöèlie“, „Brandung“,
„Nette“.

VI. Großes Leipziger Jagd-Rennen. Preis 6000 Mk.
Diſtanz: 5000 m. Hrn. Spindlers „Flèche“ (Panſe) 1. „Kontra
band“ (SchmidtPauli) 2. „Quitt“ (v. Wallenberg) 3. Tot. 90: 10,
24, 28: 10. Ferner liefen „Broad Sanctuari“, „Carlito“.

Aus Nah und Fern.
Die Vorgänge beim Zapfenſtreich in Altona. Jn der gemein

ſchaftlichen Sitzung des Magiſtrats und Stadtverordnetenkollegiums am
Freitag in Altona nahm der ſtellvertretende Polizeichef Senator Baur
Veranlaſſung, bei Gelegenheit der Beratung eines Antrages über die
Bewilligung einer Etatsüberſchreitung anläßlich des Beſuchs des Kaiſer
paares eine amtliche Darſtellung der vielbeſprochenen, ungeheuer auf
gebauſchten Vorgänge beim großen Zapfenſtreich zu geben. Er führte
nach dem „Hann. Cour.“ u. a. folgendes aus: „Durch Abſperrung des
Kaiferplatzes beim Zapfenſtreich war der Exekutivpolizei eine ſchwere Aufgabe
geſtellt. Die Schwierigkeit der Aufgabe wurde noch durch mehrere Um
ſtände erhöht, vor allem dadurch, daß noch viel größere Menſchenmaſſen
nach unſerer Stadt zuſammenſtrömten, als die voraufgegangene Schätzung
ergeben hatte. Unter dieſen Umſtänden war die Lage un vor Beginn
des Zapfenſtreiches die, daß an der Stelle, wo das Gedränge am
größten war, nämlich an der r der Königſtraße, die vor
dringende Menge den Abſperrungskordon ſo weit gegen dasRathaus vorgedrückt hatte, daß ein Durchbruch und ein
Ueberfluten des ganzen Kaiſerplatzes als unmittelbar bevorſtehend
drohte. Jn dieſem Augenblicke machte der Leiter der
Exekutivpolizei von dem bewährten Mittel Gebrauch, Waſſer über die
hinterſten Reihen des aus der Königſtraße andrängenden Publikums
ſpritzen zu laſſen. Dieſe Maßregel hatte den gewünſchten Erfolg,

nämlich, daß Luft geſchaffen wurde. Mit den vorgekommenen Unfällenverhält es ſich da den amtlichen Feſtſtellungen der Behörden folgender

maßen Es ſind an dem Abend in das ſtädtiſche Krankenhaus
12 Perſonen gebracht worden, von denen jedoch ſechs gar
nicht erſt aufgenommen, ſondern ſofort entlaſſen ſind. on
den übrigen ſind drei, die einen Ohnmachtsanfall hatten,
am nächſten Tage wieder entlaſſen. Zwei Perſonen ſind im Kranken-
hauſe verblieben, und zwar ein von hnmacht befallenes Dienſtmädchen
und ein alter Mann, der vor dem Hauſe Allee 150 überfahren worden
war. Jch ſtehe nicht an, namens des Polizeiamts zu erklären, daß
dieſes lebhaft bedauert, daß das Gedränge ſo groß war, um ſo energiſche
Maßregekn nötig zu machen; ich kann mich aber anderſeits der Ueberzeugun
nicht verſchließen, daß der Leiter der Exekutivpolizei, als er ſolche Maßrege
anordnete, ſie nach ſeinem pflichtmäßigen Ermeſſen für notwendig erachtet hatund nach Lage der Umſtände erachten mußte, wenn er der ihn geſtellten

Aufgabe, den Kaiſerplatz für den Zapfenſtreich freizuhalten, erfüllen
wollte. Hätte die Menge die Abſperrung durchbrochen und den Platz
überflutet, ſo wäre an eine Ausführung des Zapfenſtreiches nicht zu
denken geweſen, und es hätte, was viel ſchlimmer iſt, die entſtandene
Bewegung ſehr wahrſcheinlich viel größere Unfälle durch Ueberrennen
und Niedertreten von Perſonen zur Folge gehabt.“ Die Verſammlung
erklärte ſich mit den Ausführungen des Redners einverſtanden.

Wieſenbrände. Jm Havellande zwiſchen Wachow und Päweſin
ſind ausgedehnte Wieſenbrände im Gange; bereits ſeit einer Woche
brennen die ſog. Hauswieſen bei Frieſack, ohne daß es gelang, dem
Feuer Einhalt zu tun, das in dem dürren moorigen Boden gute
Nahrung ſindet. Nur ein durchdringender Regen könnte Hilfe bringen.

Kabel nach Jsland. Die Verhandlungen der Großen Nordiſchen
Telegraphen Geſellſchaft mit der däniſchen Regierung betreffend die
Legung eines Kabels nach Jsland gelangen demnächſt zum Abſchluß
bereits jetzt darf eine volle Einigung als ſicher angenommen werden.

Theaterbrand in Berlin. Sonnabend Nacht brannte das
Kuliſſenhaus des Leſſingtheaters nieder.

Die Peſt in Kleinaſien. Jn Smyrna iſt ein vierter peſt
verdächtiger Fall vorgekommen.

Aus Marſeille. Das von den Arbeitgebern und den ausſtändigen
Dockarbeitern eingeſetzte Schiedsgericht hat Sonntag früh ſein Urteil
gefällt, wonach der Vertrag vom vorigen Jahre aufrechterhalten werden
ſoll. Die Dockarbeiter wollen das Urteil nicht anerkennen, weil dieſer
Vertrag den Arbeitgebern die Freiheit gewährleiſtet, organiſierte oder
nicht organiſierte Arbeiter einzuſtellen.

Aus Breſt. Sonnabend abend hielten in Breſt etwa 2000 Arbeiter
eine Verſammlung ab, in der ſie gegen einen Runderlaß des Marine
präfekten und gegen die von der Arſenal Verwaltung eingenommene
Haltung Einſprüch erheben. Nach Schluß der Verſammlung zogen die
Teilnehmer an derſelben durch die Straßen der Stadt, wobei ſie
revolutionäre Lieder ſangen und den Präfekten verhöhnten. Die Polizei
trieb ſchließlich die Menge auseinander.

Brandſtiftung Freitag abend 9 Uhr brach in der der Jnduſtrie
halle angegliederten ungariſchen Abteilung zu Berlin Feuer aus, das
Zeichnungen, Skizzen und Dekorationen vernichtete. Das Feuer war
nach einer halben Stunde gelöſcht. Die Feuerwehr entdeckte ein Loch,
durch das Benzin und Petroleum gegoſſen war.

Zu dem Liebesdrama in München. Das junge Mädchen, das
ſich, wie von uns bereits gemeldet, nach dem Mordverſuch auf ihren
früheren Geliebten erſchoſſen hat, iſt eine 23jährige Ladnerin aus
Leipzig. Der junge Mann, ein 24jähriger Kaufmann und Handels
lehrer, iſt ebenfalls aus Leipzig. Die Kugel, von der er getroffen
wurde, iſt unterm linken Auge ins Geſicht gedrungen.

Gasexploſion. Am Freitag abend wurden durch eine Gasexploſion
im Hauſe des Paſtors Doering zu Rheydt vier Perſonen, darunter
Paſtor Doering ſelbſt, erheblich verletzt.

Der Veſuv zeigt vermehrte Tätigkeit. Der oberſte Bahnhof der
Drahtſeilbahn ſteht in Flammen. Aus dem Altrio del cavallo wurde
ein Steinblock von 18 Tonnen Gewicht geſchleudert. Fortwährend
fließen Lavaſtröme aus. Man hört zahlreiche ſehr heftige Exploſionen.
Die Bevölkerung am Veſuv iſt ruhig.Kongreß fur Rettungs und Feuerwehrweſen. Der Chef des

franzöſiſchen Kabinetts des Miniſterpräſidenten eröffnete Sonntag nach
mittag in Paris den internationalen Kongreß für Rettungs und
Feuerweſen. Jn einer Anſprache begrüßte er die ausländiſchen Teil
nehmer und hob die Entwickelung des Gefühls der Solidarität und die
Weiterbildung der ſozialen Geſetzgebung hervor.

Schwerer EiſenbahnZuſammenſtoß. Bei Newmarket (Tenneſſee)
ſtieß ein von Knoxville nach Salisbury in Nordkarolina abgegangener
Perſonenzug mit einem anderen Perſonenzug zuſammen. Durch die
Gewalt des Zuſammenſtoßes wurden die Wagen beider Züge, von denen
der erſtere ſtark beſetzt war, zertrümmert. Das Unglück wird auf einen
Jrrtum inbezug auf die Ausweichſtelle für die beiden Züge zurückgeführt.

Bei dem Zuſammenſtoß der beiden Züge ſind 45 Perſonen getötet und 120, darunter viele lebensgefährlich, verletzt worden. die
Züge waren beide mit einer Geſchwindigkeit von über 50 Km gefahren.

Kochkunſt Ausſtellung in Leipzig. Der deutſchen Hausfrau
Stolz iſt die Küche und wenn das Komitee der „Jnternationalen
Kochkunſt- und Fachausſtellung, Leipzig 1905“, mit der Tatſache
rechnet, ſo handelt es wohl überlegt und weiſe, es ſichert ſich für ſein
Unternehmen die Gunſt der Damenwelt und damit das allge
meinſte Jntereſſe, denn gegen das Urteil der Damen läßt ſich ja
nicht ankämpfen. Unſere ſparſamen und praktiſchen Hausfrauen
werden auf der Ausſtellung eine Fülle intereſſanter Objekte finden.
Jn dem Beſtreben und Drängen unſerer Zeit nach neuen Errungen-
ſchaften auf allen Gebieten iſt auch die Küche nicht zu kurz ge
kommen und davon, was jetzt an Schönem und Praktiſchem auf
den Markt kommt, wird die Ausſtellung ein getreues und er
ſchöpfendes Spiegelbild geben. Die Gruppe der eiſernen Herde
fand bereits früher einmal Erwähnung. Hier wird nichts fehlen,
was die moderne Technik an Neuerungen zu verzeichnen hat, ſei
es in Bezug auf die praktiſche Anordnung oder die dem Auge
gefällige Ausſtattung. Natürlich bleibt hinter der Eiſeninduſtrie
auch die gute alte Toninduſtrie nicht zurück. So wird u. a. eine
vollſtändige moderne Kochanlage mit Patent-Heißwaſſerbereiter
auf der Ausſtellung vertreten ſein. Kücheneinrichtungen wird man
in allen Varianten finden, die große Hotelküche neben der bürger-
lichen, die Einrichtung für den kleinen als auch für den großen
Haushalt. Kurz, unſere Damen werden ſo viel zu bewundern
finden, wie noch nie auf einer Ausſtellung zuvor.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Ander Einweihungsfeierdertechniſchen Hoch-

ſchule in Danzig, die am 6. Oktober, 11 Uhr vormittags in
Gegenwart des Kaiſers ſtattfindet, werden folgende Miniſter teilnehmen
der Kultusminiſter Dr. Studt, der Finanzminiſter Frhr. v. Rhein
baben, der Eiſenbahnminiſter v. Budde und der Handelsminiſter Moeller.

Profeſſor Finſen in Kopenhagen, der Erfinder der Licht
n des ſogenannten FinſenVerfahrens, iſt Sonnabend nachmittag
geſtorben.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Schönebeck, 24. Sept. (Schenkung.) Für die neue

Kapelle unſeres Friedhofes hat Frau verw. Fabrikbeſitzerin Marie
Siegel ein Harmonium geſpendet. Es fehlen nun nur noch die
Wand und Armleuchter.

Halberſtadt, 24. Sept. (Reifeprüfung.) Bei der
geſtern unter dem Vorſitze des ProvinzialSchulrats Profeſſor
Dr. Beyer aus Magdeburg am hieſigen Realghmnaſium abge-
haltenen Reifeprüfung erhielt e in Oberprimaner das Zeugnis der
Reife. Das ſtädtiſche Patronat vertrat Schul und Stadkrat Dr.
Hirt von hier.

Genthin, 24. Sept. (Unglücksfälle.) Jn das
hieſige Johanniterkrankenhaus wurde der Landwirt Wilhelm Leh
mann aus Paplitz gebracht. Er war, als auf dem Wege von
letzterem Orte nach Gottesforth ſeine Pferde ſcheuten, vom Wagen
und gegen einen Vaum geſchleudert worden, wobei er ſich ſchwere
innere Verletzungen zuzog. Geſtern nachmittag wurde von dem
um 3 Uhr 54 Minuten in Rathenow eintreffenden Zuge der Städte
bahn beim Uebergange an dem Grünauer Wege bei Rathenow die
68jährige Ehefrau des Beſitzers Ludwig in Rathenow überfahren;
es wurden ihr beide Beine unterhalb des Knies abgetrennt. Die

c
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die dem Hei Stendal befanden, in einer Tannenel Se e faſt u verweſte Leiche der der
e dieetern abſeits i N dem reichu ſchehen handel e Werm Walde.

t es um eine weibliche
bereits längere Zeit in dem Gehölz gelegen haben.

Die Angel W Staatsanwaltſchaft zur weiteren
n.

burg, 25. September. (Ueber den aus Kohurg be

richteten a

Er

Zieg
mangelung eines S vor der nächtlichen Kälte geſucht
und wurde geſtern abend durch de
einem einem der Zerrle benachbarten Graben als
Leiche aufgefunden. e amtlicherſeits mit Unterſtützung der hieſigen
Polizei angeſtellten Nachforſchungen führten z Verhaftung des Ziegel
arbeiters Emil Krug und des Ziegelmeiſters Kaſpar Moſerx, beide in der
Ziegelei Hönbach in Arbeit befindlich. Aus der Vernehmung der
rohen Geſellen ergab ſich, daß ſie den Müller bei ſeiner Ent
deckung in der Ziegelei erſt ruhig liegen gelaſſfen, ſpäter aber
ihn halb tot geſchlagen, ihm den Bart ausgeriſſen und
ihn hinausgeworfen haben. Nachdem der auf ſo ſçchreckliche
Weiſe Mißhandelte geäußert hatte, die Sache zur Anzeige bringen zu
wollen, wurde er mit Knüppeln derart zugerichtet, daß er unter den
Händen ſeiner Peiniger ſein Leben laſſen mußte. Beide Beteiligte,
Moſer ſowohl als Krug, legten bei der Leichenbeſichtigung und nach
er Vernehmung ein umfaſſendes Geſtändnis ab und befinden ſich

ier in Haft.
Zwickan, 25. Septbr. (Ueber das bereits gemeldete

ſchwere Automobilunglück in Niederhaßlau) wird den
„Dr. Nachr.“ aus Zwickau noch geſchrieben Der Jnhaber des Jn
ſtallationsgeſchäftes in der inneren Schneebergerſtraße, Herr Moritz
Franz, hatte ſich Donnerstag abend mit ſeinem 19jährigen Sohne, der
das hieſige Gymnaſium beſucht, in ſeinem erſt vor wenigen Wochen
angekauften Automobil nach Wilkau begeben, um dort dem von ſeinem
Schwager einem Reſtanurationsinhaber veranſtalteten Einzugs
ſchmaus beizuwohnen. An der gegen 2 Uhr früh in
heiterſter Stimmung unternommenen Rückfahrt nach
nahmen auf Einladung des Herrn Franz noch einige der Feſtgäſte teil,
und zwar der Vertreter der hiefigen Vereinsbrauerei Herr Moritz
Gerber, der Wirt des Bahnhofsreſtaurants in Wilkau Herr Clauß und
der Bahnhofsaſſiſtent Herr Hertel-Wilkau. Herr Franz lenkte das Gefährt
ſelbſt. Wie von Augenzeugen berichtet wird, ſoll ein ſehr ſcharfes Tempo
angeſchlagen worden ſein, und dem iſt es wohl zuzuſchreiben, daß der
Lenker an der Unglücksſtelle die Herrſchaft über die Steuerung verlor
jedenfalls gelang es nicht, die Kurve an der Einmündung der Vielauer Straße
rechtzeitig zu nehmen, ſondern das Gefährt ſtülpte ſich nach vorn in die
Höhe und fiel ſofort wieder zurück. Durch den furchtbaren Ruck wurden
aber ſämtliche Jnſafſen im weitem Bogen herausgeſchleudert, und zwar mit
ſolcher Wucht, daß zwei der Jnſaſſen ſofort tot waren. Es ſind dies
die Herren Franz ſen. und Gerber, die auf der rechten Seite hintereinander
gefeſſen hatten und ſchwere Schädelbrüche erlitten. Der junge Fran
erlitt ebenfalls eine ſchwere Verletzung am Kopfe und liegt zurzeit no
beſinnungslos in der elterlichen Wohnung Clauß trug eine nicht un
bedeutende Wunde oberhalb des rechten Auges davon während der
Bahnhofsaſſiſtent Hertel mit leichten Verletzungen davonkam.

7 Letzte Telegramme.
Berlin, 26. Sept. Jn Friedrichshagen (Vorort von Berlin)

fand geſtern die feierliche Enthüllung des Denkmals für
Friedrich den Großen, den J des Ortes, ſtatt. Als

des Kaiſers erſchien Prinz Friedrich Wilhelm von
reußen.

Berlin, 26. Sept. Den Morgenblättern zufols wurde
eſtern bei dem Grafen Arnim in Kleinberg der angeſtellteKiſter Strempel von einem Berliner Wilderer erſchoſſen.

Halberſtadt, 25. Sept. Fräulein Hauptmann vermachte
für den Knabenhort die Summe von 100 000 Mk., die ihr
Erbe, der Bankier Lindemann, auf 200 000 Mk. erhöhte.

Reichenberg i. B., 25. Sept. 200 Chemnitzer Sänger
der verein) kamen heute abend hier an. Auf demBa h afelgte a durch den Silcher und Reichen-
berger Lehrerverein, Obmann Bartel-Chemnitz dankte unter
brauſenden Heilrufen. Jm Rathauſe hieß die Gäſte Vize
bürgermeiſter Nerradt herzlichſt willkommen. Der Begrüßungs
abend nahm einen ſchönen Verlauf.

Breslan, 25. Septbr. Wie die „Schl. Ztg.“ mitteilt,
bildete ſich hier eine Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung zur
Erwerbung des Bades Cudowa. Die Geſellſchaft beſteht aus
vier Herren, zu denen Brauereibeſitzer u Haaſe
Keerh Der Kaufpreis beträgt 1 Millionen Mark. Das

ad iſt bisher im Beſitz des mecklenburgiſchen Kammerherrn
von Boddien geweſen.

München, 25. Sept. Bernhard Stavenhagens Rücktritt
von der Leitung der Münchener Akademie der Tonkunſt iſt
auf Differenzen zwiſchen ihm und dem Kultusminiſterium,
dem die Akademie unterſtellt iſt, zurückzuführen. Stavenhagen wollte
ſeine Tätigkeit als ausübender Künſtler nicht gänzlich aufgeben.
Bei der Genehmigung des hierzu notwendigen Urlaubs machte das
Kultusminiſterium Schwierigkeiten, die ſchließlich die Veranlaſſunwurden zur Einreichung der Demiſſion, die vorausſichtlich u

angenommen werden wird. Als Nachfolger Stavenhagens
wird Hofkapellmeiſter Roehr genannt.

Bozen, 25. Sept. Der Prager Touriſt Leopold Kehl-
hammer iſt von der Loefflerſpitze (Ahrmtal) abgeſtürzt und
mehrfach verletzt.

Kaliſch, 25. Sept. Jn einer hier ſtattgefundenen Be
ratung der Vertreter der Miniſterien des Krieges, der
Finanzen, des Verkehrs, der WarſchauWiener Eiſenbahn
und der preußiſchen Staatseiſenbahn- Verwaltung wurde
endgültig beſchloſſen, die Kaliſcher Zweigbahn mit den
preußiſchen Bahnen zu verbinden. Das Zollamt wird auf
ruſſiſcher Seite in Schtſchipiorno, 116 Werſt von der Grenze
und 5 Werſt von Kaliſch und auf preußiſcher Seite in
Skalmierzyce errichtet. Die ruſſiſchen Züge gehen bis
Skalmierzyce, die preußiſchen Güterzüge bis Schtſchipiorno,
die Paſſagierzüge bis Kaliſch, wo die Zollreviſion ſtattfindet.

Sept. Anton HohenzollernTokio, 25. rinz Karl voniſt heute hier eingetroffen und von den Vertretern der Behörden
empfangen worden.
W

Waſſerſtände.
Rach amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBauverwaltung.Beobachtet in der Kittagegeit

bedeutet über, unter Null.)
ad Ouhe

Budweis 22. Sept. W 23. Sept. 0,06 0,04
Prag 77 on 0,06 0,04

Saale.
S. 25. Sept. I, s 26. Sept. 1,60 0,03

102 oist 23. Sept. 074 24. Sept. o
Segen 7 o 0/36 0,04Calbe, p. x 1,20 1,20do. Untp. v 0,34 0,34]Unſrut.
Straußfurt 23. Sept. 0,70 24. Sept. 0,60 0,10
WetterAueßgten auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte

Die
Hamburg. Nachdruck verboten.)

ustag, 27. September Wolkig, windig, normal.
Mittwoch, 28. September Bewölkt, lebhafter kühler Wind.

Börſen- und Handelsteil.
Allgemeines.

Aktien Malzfabrik Landsberg Halle). Jn der am22. September in P tet ordentlichen General
verſammlung wurde die vom Aufſſichtsrate vorgeſchlagene Dividende
von 10 o (gegen 8 9ſ im Vorjahre) genehmigt und der Vorſtand
ſowie Aufſichtsrat entlaſtet.

Der Geſchäftsbericht der L r Buchbinderei AktienGeſellſchaft vorm. Gee che ä ine Eingange
dahin, daß, nachdem der Aufſichtsrat der Geſellſchaft in Ueber
einſtimmung mit dem Vorſtande die von dem bisherigen Leiter der
Geſellſchaft, Kommiſſionsrat Fritzſche, beobachteten Grundſätze bei
der Bewert der vorhandenen Aktien einer eingehenden Prüfungunterzogen hat, dieſe dazu geführt hat, die Aufnahme der Jnventur

erheblich abweichend von den bisher angewendeten Gepflogenheiten
zu bewirken und, ſoweit Abſchreibungen in Frage kamen, nach
anderen Grundſätzen zu verfahren, als ſolche bisher beobachtet
worden ſind. Die Differenz in der Bewertung der Aktien der Ge
ſellſchaft, wie Fe in der diesjährigen Jnventuraufnahme im Gegen
ſatz zu den früheren hervortritt, gründet ſich auf die Berückfichtigung
der Geſichtspunkte, die i den letzten Generalverſammlungen als
notwendig bezeichnet wurden. Durch die Beobachtung ſtrenger Be
wertungsGrundfätze ift zum Teil das altem ginſüg Ergebnis
der l ür das abgelaufene Geſchäftsjahr hervorgerufen
worden und im Gegenſatz zu früheren Bilanzen ein erheblicher
Ausfall auf der Aktivſeite entſtanden. Der Bruttogewinn ergibt
240 859 A. Hierzu tritt der Gewinnvortrag vom 1. Juni 1903
mit 49 708 Dem Geſamtbetrage von 290 567 ſtehen gegen
über: Fabrikations- und BetriebsUnkoſten, zuſammen 779 105
ſo daß der Geſamtverluſt 488 537 beträgt, zu deſſen teilweiſer
Deckung zunächſt der geſetzliche Reſervefonds von 101 076 zu
verwenden ſein würde, und der Reſt von 387 461 als Verluſt auf
neue Rechnung vorzutragen wäre.

Köln, 22. Sept. Die Generalverſammlung der ver
einigten Ultramarinfabriken Aktiengeſell-ſchaft vormals Leverkus ſetzte die Dividende auf 6 9
feſt; mit der Aktiengeſellſchaft Georg Egeſtorffs Salzwerke in
Hannover iſt ein Abkommen getroffen worden, wonach letztere gegen
eine entſprechende jährliche Abfindung die Ultramarin- Produktion
auf die Dauer von zwanzig Jahren einſtellt. Durch die längere
Dauer des Krieges macht ſich eine empfindliche Störung des
Exports nach Oſtaſien fühlbar. Der bisherige Verlauf des Ge
ſchäftsganges im neuen Geſchäftsjahre wurde im ganzen als zu
friedenſtellend bezeichnet.

—y. Der Kreistag des Landkreiſes Aachen beſchloß zur prak-
tiſchen Ausnutzung des aus der Ruhrtalſperre zu entnehmenden
elektriſchen Stromes die Anlegung von zehn Kleinbahnſtrecken. Die
Koſten ſollen durch eine Anleihe von 326 Millionen Mark gedeckt
werden. Die Ausführung und den Betrieb übernimmt die Aachener
Kleinbahngeſellſchaft; durch die erhebliche Verbilligung des Strom
preiſes wird eine Verminderung der iebskoſten erzielt.

Tages Marktberichte.

Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern,
Notierungsſtelle

Weltmartktpreiſe
auf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark per Tonne einſcſü.grich Zon nd Speſen, nd eblich dex der

terſchiede,
am 24. Sept., am 23. Sept.

Von Newyork nach Berlin Weizen loko 117 Cts. A. 228,25..225
Chicago Sept. 111 Cts. „230,50 225,75

Jn Liverpool frei do. 7 ſh. 52 d. „218,50 217,560
Von Odeſſa nach loto 94 Kop. „1383,50 18475

Riga w loko 101 Kop. 178,50 178,50Jn Paris Sept. 24,00 Fes. 194,75 194,75Von Newyork nach Berlin Roggen loko 70 Cts. „163,00 163,90
Odeſſa loko 70 Kop. 151,25 152,50loko 77 Kop. „146,75,, 148,00e Riga vNeuvyork nach Berlin Mais Sept. 56 Cts. 122,25 121,50

New-York, 23. Sept., 6 Uhr abends. Warenbericht.
(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 22. Sept.) Baum
wolle- Preis in NewYork 11,20 (11,30), Lieferung Nov. 10,76
(10,665), Lieferung Jan. 10,83 (10,72), in New Ocleans 10
(10 Petroleum, Standard white in NewYork 7,95 (7,85),
in Philadelphia 7,90 (7,80), Rafined (in Caſes) 10,65 (10,55), Credit
Balances at Oil City 1,53 (1,53), Schmalz, Weſtern ſteam
7,65 (7,60), Rohe Brothers 7,85 (7,80), Mais*) per
Sept. 56 (56 Dez. 56 (56 Mai 551 Wei z en**)roter Winterweizen loco 1178 (l159, Weizen per September
1164 (1158/0), per Dez. 11577, (114), per Mai 1155, (113
uli Getreidefracht nach Liverpool 1Kaffee fair Rio Nr. 78 (8x), Rio Nec. 7Okt. 6,85 (6,80), per Dez. 7,05 (7,00), Mehl, Spring Wheat

clears 4,10 (4,10), Zucker 3 (3 Zinn 27,62 28,00(27,50-27,76), Kupfer 12,75-18,50 (12,75- 13,00).

Viehmärkte.

Hamburg, 24. S ericht der Notierungs-goni Dem t n auf dem Viehhof
Sternſchanze an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 18.
bis 24. September im 9824 Stück vom Jnlande zugeführt, undzwar 4114 Stück vom ten und 5710 Stück vom Nertet Leunß

und verladen wurden nach dem Süden 52 Wagen, 2579 Stück.
Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug ver

einbarter nebenſtehender Tara.
Donnerstag Freitag Sonnaben
22. 9. 23. 9. 24. 9.

ſchwere reine Schweine 54 54-55 54--55 20 T.
ere Mittelware 53 534--54 53--54 22

Gute leichte Mittelware 524--53 53--54 53--54 22
Geringere Mittelware 50--51 561-562 51-52 24
Sauen nach Qualität 45--48 45--48 44 46X ſchw. T.

Handel war mäßig lebhaft recht
rege lebhaft

Warene und Produktenberichte,
Getreide.

Hamburg, 24. Sept. Weizen feſt, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 174-176. Hard Winter 2 September Abladung

und ſüdruſſiſcher feſt, 9 Pud 20/25 Sept. -Abladung 103,00,
holſteiniſcher und miecklenburgiſcher 142 146. Mais ruhig, Amerik.

September Abladung 99,00. Haſer und Gerſte feſc.
Peſt, 24. Sept. ſtetig, per Oktober 10,38 Gd. 10,39 Br.

Roggen per Oktober 7,57 Gd., 7,58 m per Oktober 6,87 Gd.

i Sehr ans Weizen feſt, Septb

24. r. 24,00,per Oktober 24,20, per Krg B. z e Ncweh-

Okt.Dez. 27—27 Mk., Lartoff

per

bruar 24,95. Roggen feſt, per September 15,90, per November
ebruar 16,65.

Paris, 24. Sept. S W ruhig, per ibr. 24,00,Oktober 24,25, per W Saehhe e e November
de e Roggen ruhig, per September 165,90, per November

Antwerpen, 24. Sept. Weizen ſtetig, Mais ſtetig, Gerſte feſt,

ig.vaſe, don 24. September. An der Küſte Weizenladung angeboten.

Hamburg, 24. Sept. R t. medlenburger undmederche r Rapsſaat feſt. Holſtein. rg

Zucker.
Hamburg, 24. Sept. (Anfangsbericht). Rüben Rohzucker 1.Baſis 880 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per San

22,00, per Oktober 21,95, per Dezember 22,75, per März 23,05, per
Mai 23,15, per Ansrß 23,40. Willig.

Hamburg, 24. Sept. (Schlußbericht.) gr 1.
Baſis 882 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ha per r.
21,90, per Oktober 21,90, per Dezember 22,70, per März 28,00, per
Mai 23,20, per Auguſt 23,45. Stetig.

London, 24. Sept. 960/ Proz. JavaZucker loko ſeſt, 11 ſh.
9 d. Verkäufer. Rüben Rohzucker loko feſt, 10 ſh. 108/, d.

Hamburg, 24. September, vorm. Kaffee Termin Notierungen.
Nur für Good average Santos. September 368/, G., Dezember 374 G.
März 38 G., Mai 38 G. Tendenz: Stetig.

Hamburg, 24. Sept., nachm. KaffeeTerminNotierungen, Nur
Good average Santos. September 372 Dezember 37März 381/, G., Mat 362, G. Tendenz Stetig.

Amſterdam, 24. Sept. Java Kaffee goodordinary behauptet, loko 31.
Havre, 24. Sept. Kaffee. Good average Santos per September

45,75, Dezember 45,75, März 46,50, Mai 47,00. Tendenz: Ruhig,
NewYork, 23. Sept. Kaffee ſchloß ſtetig, für nahe und ent

fernte Termine 5 Punkte höher, für mittlere unverändert. Zufuhren
in Rio 14 000 Sack, in Santos 52 000 Sack.

Petroleum.
el t 24, September. Petroleum feſt, Standard white

2 r.Autwerpen, 24. Septbr. Petroleum. Raff. Type weiß loko 19
Novbr. Dezbr.bez. Br., September 191 bez. Br., Oktober 1920 Br. Tendenz: Stramm.

ritus.Hamburg, 24. Septenter Spiritus feſt, Sept. 275 G.

September Oktober 27 G., Oktober November 27 G.
Paris, 24. Sept. (Anfangsbericht.) Spiritus feſt, September

49,75, Oktober 47,50, Novbr. Dezbr. 45,50, Januar April 4325.
Paris, 24. Sept. (Schlußbericht.) Spiritus feſt, September

50,00, Oktober 47,50, Novbr. Dezbr. 45,75, JanuarApril 44,75.
Hülſenfrüchte.

Magdeburg, 24. Septbr. Erbſen, gelbe zum Kochen 18,00 bis
22,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 24,00-36,00 Mk., Linſen 28,00 bis
40,00 Mk., alles für 100 kg.

Helſaaten. Oele. Fettwaren.
Köln, 24. September. Rüböl loco 48,50, Oktober 47,50.
Hamburg, 24. September. Rüböl ruhig, loco 47,00.

okt r Septbr. r W i Oktober 18518 Jan. -Mai 18 Juni-Auguſt 19Dame 23. Septbr. Schmalz. Amerikan. Steam 36 Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial Mk., do. do. Chamber
kain, Roe u. Co. 38 Mk., do. do. Choice Mk., div.
Marken 37 38 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto

Paris, 24. Septbr. (SchlußBericht.) Rüböl
Oktober 49,50, Nov.Dez. 49,75, Jan.April 50,50.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 24. Rartgfielſtürie 28,00 Mk., Kartoffelmehl

28,00 Mk., feuchte Stärke
Hamburg, 23. Septbr. Kartoffelſtärke 22—-27 Mk., Felegggs

ehl, prompt 2829
Lieferung Okt.Dez. Mk., e rke 2829 Mk.
SuperiorMehl 29—-292 Mk. per 100 Kilogramm.

deburg, 24. September. Eßkarioffeln 7,00 bis 8,00 Mk.
für 100 Kilogramm. Fleiſch. Bu Cier

ch. tter.Magdeburg, 24. Septbr. iſch im Großhandel 1,08 bis
1,10 Mk., von der Keule 1,40-1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-1,40 Mk.
Schweinefleiſch 1,20-1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20-—1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,20 1,40 Mk., Speck, geräuch. 1,40 1,60 Mk., Eßbutter 2,40 bis
2,70 Mk., alles für 1 Kg, Eier für 60 Stück 3,20—4,00 Mk.

tranſito.
ruhig, Septbr. 49,76,

Fiſche.
Hamburg, 23. Septbr. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich jenach Qualität -3 gung Lieieutk ardbe und mittel 110--125 Pfg.

kleine 60--100 Pfg., Seezungen, e 190-200 Pfg., kleine 90 bis
100 Pfg., däniſche Pfg. ße, große 50--70 Pfg., kleine
30-—50 Pfg., Rotzungen 35--40 Pfg., Schollen, große 40-—50 Pfg.
mittel 30-—45 Pfg., kleine 20——30 Pfg., lebende Karpfen 90- 95 Pfg.
Schellſiſche, große 35—40 Pfg., mittel 20—30 Pfg., kleine 10-15Pſo, Cabllau, große 15--22 n 10—12 Pfg. Seehechte 20-25
e Seſto 6--9 Pfg., Blaufiſch 8--10 Knurrhähne 6 bis
8 Pfg. ch Pfg., Rochen 8-10 Pfg., Elblachs 250-260 Pfg.
Lachs, rothfl., 160-—246 Pfg., Silberlachs Pfg., sforellen

e e e en e en50 e 20--2 en 20 g Humlebende 200 220 Pfa.
Stroh. Heu.

Magdevurg, 24., Septbr. Richtſtroh 4,00-4,80 Mk., Krumm
ſtroh 3,00—3,50 Mk., Heu 7,50-—8,06 Mk. für 100 kg.

Baumwolle und Wolle.
e Bremen, 24. Septbr. Baumwolle. Ruhig. Upland midoling

loco 61/, Pfg.
e An 24. Septbr. Wolle. LaPlataZug Type B. Oktober

5,05 Verkäufer, Juli 4,874 Käufer. Behauptet.
Havre, 23. Septbr. 31 Uhr. Wolle. September 140,50,

März 156,00. T Steti
kLiverpool, 24. Septbr. (SchlußBericht.) Baum wolle. Um

be davon für lation und Export 300 Balſen.
Amerikan. good ordinary Lieferungen Feſt.Per September z 5,82,

Febr.März 5,82,

Okt. Nov. März-April 5,83,Nov.Dez. r d 5,83,
Dez.Jan, MaiJuni H,83.Metalle.

Amſterdam, 24. September. Bancazinn ruhig, loco 77Sondon, 24. S 267 t h
e Lſt l e22

Blei ſ 117/6

tbr. lußbericht.) R iſen. Me e eheDüngemittel.
e Hamburg, 23. September. (ChileSalpeter.) Loco ab

Lager 9,52
e gieo de Janeiro 23. September Wechſel auf London 12 r

Serantwortllch: Jär Politik und Feuilleton: De. Walther Gebensleben
für Provinz u. Allgemeines: Otto E. Neumann für Lokales: t. V. O. E. Neumannt;

S

An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adbreſſieren
Für uwerlangt eingehende Nanuſktripte und HBeiträge übernimmt die Redaktion

keinerlei Verpflichtungen, Sendungen, welche eveniuell zuüdgeſandt werden ſollen, muß

5,97,
5,88,
5,86,
5,84,

Für die Inſerate verantwortlich: Paul Kerſten, Halle g. S.
Porto beigefllgt ſein.

T
Mit 1 Beilage.
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